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Isopodenreste aus der altplistozänen 
Spaltenfüllung von Hundsheim bei Deutsch- 
Altenburg (Niederösterreich) 

Von Direktor Univ.-Prof. Dr. Hans Strouhal 
(Naturhistorisches Museum, Wien) 

Mit 7 Textabbildungen und 2 Tafeln 
(Vorgelegt in der Sitzung am 28. Jänner 1954) 

Unter den altplistozänen Tierresten, die in der am Südhang 
des Hundsheimer Kogels gelegenen Felsspalte, die wahrscheinlich 
auf eine Spaltenhöhle zurückgeht, ausgegraben wurden, fanden 
sich auch versinterte Teile von drei Landisopoden und einer aqua- 
tilen Asselart, die vielleicht einst ein Höhlengewässer bewohnt hat. 
Das überaus interessante Material, das den Sammlungen des Palä- 
ontologischen und Paläobiologischen Instituts der Wiener Uni¬ 
versität angehört, wurde mir zur Bearbeitung übergeben, wofür ich 
dem Leiter des Instituts, Herrn Univ.-Prof. Dr. Othmar Kühn, 
bestens danke. 

Die Reste der terrestren Asseln sind in einem Zustand, der es 
ohne weiteres ermöglicht, auf die Gattungszugehörigkeit schließen 
zu können, obwohl vom Körper der Tiere nicht viel erhalten ist 1 . 
Dabei sind es — und darüber herrscht kein Zweifel — Gattungen, 
die auch in der Jetztzeit noch im Fundortsgebiete vertreten sind: 
Porcellio Latr., Protracheonisciis Yerh. und Armadülidiwn Br dt. 
In keinem Falle läßt sich aber einwandfrei feststellen, um welche 
Spezies es sich handelt. Dazu fehlen die artspezifischen Merkmale. 

Bachmayer (1953, 27—29) geht bei der Determinierung 
der an derselben Örtlichkeit aufgefundenen Myriopodenreste weiter 
und identifiziert sie mit drei rezenten, heute in der gleichen Gegend 

1 Nähere Angaben über die Fossilisation der Tiere machte bereits 
Bachmayer (1953, 27). Er bringt auch eine Liste jener Arbeiten, die 
bisher über die altplistozäne Fauna von Hundsheim veröffentlicht worden 
sind. 
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noch vorkommenden Arten: Polydesmus edentulus C. L. Koch, 
P. complanatus illyricus Yerh. und Uneig er foetidus C. L. Koch. 

Das vierte Isopodenfossil ist von mancherlei besonderem Inter¬ 
esse. Es erwies sich als eine in der heutigen Fauna nicht mehr ver¬ 
tretene Form mit Beziehungen zu den Monolist r in i, einer 
Tribus der Sphaeromidae, Subfamilie Sphaerominae, die 
ausschließlich Bewohner von Höhlengewässern sind. Die im Ver¬ 
gleich zu den spezialisierten Monolistrinen als ursprünglich anzu¬ 
sprechende Assel wird als neue Art beschrieben; sie ist der Ver¬ 
treter einer neuen Gattung und sogar einer neuen Subfamilie. 

U.-Ordn.: Oniscoidea. 

Farn.: Porcellionidae. 

U.-Fam.: Porcellioninae. 

Porcellio (Porcellio) cf. scaöer Latr. (Abb. 1 u. Tafel 1, Fig. 1). 

Erhalten sind lediglich in drei Stückchen zerfallene Teile des 
1. bis 3. Thorakalsegments. Vom 1. Segment ist es der hintere Ab¬ 
schnitt der Mitte, der eine deutliche Höckerung zeigt, die aus 
kräftigen rundlichen Körnern besteht. Zwischen dieser und dem 
mit ein paar kleinen, noch wahrnehmbaren Körnern besetzten 
Hinterrande ist eine körnerlose, parallel zum Rande ziehende 
seichte Querfurche. Der Hinterrand der erhaltenen linken Hälfte 
des 2. Thorakaltergits ist seitlich kräftig bogenförmig eingebuchtet; 
der Epimerenhinterzipfel ragt abgerundet-dreieckig nach hinten 




Abb. 1. Abb. 2. 

Abb. 1. Porcellio ( Porcellio ) cf. scaber Latr., aus dem Altplistozän von 
Hundsheim (Niederösterreich), Teile des 1.—3. Thorakaltergits (Z— III), 10 X. 

Abb. 2. Porcellio ( Porcellio ) scaber scaber Latr., $! (11,6 mm lang, Wien), 
1.—3. Thorakaltergit (Z—ZZZ), 10 X. 
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Fig.2. 


FigurenerklUrung am En d e des Aufsatzes. 
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vor. Vor der Einbuchtung, auf dem Epimerum, liegen mehrere 
größere, schwach ausgeprägte Körner. Der linke Teil des 3. thora¬ 
kalen Tergits hat an der Seite am Hinterrande ebenfalls eine 
kräftige bogenförmige, wenn auch nicht mehr so wie am 2. Tergit 
tiefe Einbuchtung und auch einen abgerundet-dreieckigen Epi- 
merenhinterzipfel. Auf dem Epimer, vor der Einbuchtung, liegen 
ganz wenige Körner. Durch die stärkere Verkrustung ist eine 
mediane Körnelung des 2. und 3. Tergits nicht sichtbar, doch ist 
eine solche anzunehmen; ebenso auch eine schwächere Körnerreihe 
am Hinterrande der beiden Segmente. An der Unterseite ist noch 
ein Teil der Basipoditen des linken 2. und 3. Thorakalbeines 
erhalten. 

Die Körnelung des Rückens und die seitlichen kräftigen, bogen¬ 
förmigen Einbuchtungen am Hinterrande des 2. und 3. Thorakal- 
tergits erinnern sehr an die auch heute im Gebiete vorkommenden 
Arten von Porcellio Latr. s. str., weniger an die ebenfalls dort ver¬ 
tretene Gattung Trachelipus B.-L. (= Tracheoniscus Verh.). Be¬ 
sonders groß ist die Ähnlichkeit mit Porcellio (Porcellio) scaber 
scaber Latr. (Abb. 2) von einer Körperlänge von etwa 11,5 mm. 
Wie bei diesem, ist auch beim Fossil die Einbuchtung am Hinter¬ 
rande des 3. Thorakalsegmentes kräftig, nur sind die .Hinterzipfel 
des 3. und auch des 2. Epimerum breiter abgerundet als bei scaber . 
Bei Porcellio (Porcellio) spinicornis Say, der zweiten eventuell in 
Frage kommenden Art, sind allerdings die seitlichen bogigen Ein¬ 
buchtungen des 3. Thorakalsegmentes merklich flacher. Wenn auch 
heute scaber eine vorwiegend synanthrope und weltweit ver¬ 
schleppte Assel ist, ursprünglich war sie eine autochthone atlan¬ 
tische Form. 


U.-Fam.: Trachelipinae. 

Protraclieoniscus (Protracheoniscus) cf. amoenus C. L. Koch 
(Abb. 3 u. Tafel 1, Fig. 2). 

Es liegt der Großteil des Thorax vor: 2. bis 4. Tergit sind fast 
vollständig, vom 1., 5. und 6. Tergit sind Teilstücke erhalten. 
Außer Teilen der Sterna sind noch die basalen Glieder mehrerer 
Beine vorhanden: an der rechten Seite vom 2. und 4. Bein der 
Basi-, Ischio-, Mero- und Carpopodit, vom 3. Bein der Basi- und 
Ischiopodit, vom 6. Bein der Basi-, Ischio- und Meropodit, während 
das 5. Bein fast ganz ist, es fehlt ihm nur das Ende des Propoditen 
und der Dactylopodit; an der linken Seite sind nur die Basipoditen 
des 2. und 3. Beines und die Basi- und Ischiopoditen des 4. und 
5. Beines da. Die größte Breite weist der Thorax im Bereich des 
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Verhältnis der Längen Seitenknötchen—Tergit- 


bei 

P. (P.) sp. 



P. 
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$ 
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II 
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11 : 8*) 
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15:12 
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III 

12:9 

11:8 

15:10*) 

16: 11*) 
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IV 

13 :7 

11:6 

15:7*) 

16:9 

13: 7 


V 

11: 4 

9:3 

13:4*) 

15:6 

10:5*) 



*) vom Fossil stärker abweichend. 


5. Segmentes auf; sie beträgt 4 mm. Diese Breite entspricht einer 
Körperlänge von rund 8 mm. Am Seitenrande der Tergite finden 
sich deutliche Längsfurchen. Die Epimeren tragen am Grunde 
Seitenknötchen, die auf den Tergiten II—IV ungefähr gleich weit 
vom Seitenrande entfernt sind, also auf fast gleicher Höhe liegen; 
auf dem Tergit V steht das Seitenknötchen dem Seitenrande etwas 
näher. Die Entfernung des Knötchens vom Hinterrande des Tergits 
nimmt von vorn nach hinten allmählich ab. Das Geschlecht ist 
nicht feststellbar. 

Der an den Seiten gerade verlaufende Hinterrand des 
1. Thorakaltergits, die Seitenrandfurchen der Epimeren und die 
Lage der Seitenknötchen charakterisieren eine Artengruppe der 
Gattung Protraclieoniscus Verh. s. str. Von den im mitteleuro¬ 
päischen Raume verbreiteten rezenten Arten dieser Gruppe kom¬ 
men P . amoenus C. L. Koch und P. politus C. L. Koch in Frage, 
die sich nur im männlichen Geschlecht nach den 1. Pleopoden 
unterscheiden lassen. In der Lage der Seitenknötchen stimmt das 
Fossil sowohl mit Protraclieoniscus (P.) amoenus amoenus als auch 
mit P. (P.) politus politus weitgehend überein (siehe Tabelle). Dabei 
ist zu bemerken, daß das Längenverhältnis Seitenknötchen—Tergit- 
seitenrand : Seitenknötchen—Tergithinterrand auf den daraufhin 
untersuchten thorakalen Tergiten II—V, wie schon die wenigen 
Beispiele zeigen, einigermaßen variabel ist, wobei die Verschieden- 
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seitenrand: Seitenknötchen —Tergithinterrand. 
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*) vom Fossil stärker abweichend. 


heit weder geographisch noch durch das Alter oder das Geschlecht 
bedingt ist. P. politus ist heute von Bayern, Thüringen und Sachsen 
über Oberösterreich, das nördliche Niederösterreich, die Tschecho- 



Abb. 3. Abb. 4. 


Abb. 3. Protracheoniscus (Protracheoniscus ) cf. amoenus C. L. Koch aus 
dem Altplistozän von Hundsheim, 1.—6. Thorakaltergit (/— VI), 10 X. 

Abb. 4. Armadillidium (Armadillidium ) cf. carniolense Yerh. aus dem 
Altplistozän von Hundsheim, Cephalothorax (cth) und die vordersten 
Thorakaltergite (I — Hl), 6,7 X. 
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Slowakei bis Galizien und Bessarabien verbreitet; in Niederöster¬ 
reich wurde diese Art bisher südlich der Donau nicht beobachtet. 
Dagegen ist P. amoenus eine vorwiegend südöstliche Art, die in der 
typischen Form über Südosteuropa einschließlich südöstliches 
Mitteleuropa weit verbreitet ist und auch im Fundortsgebiet des 
Fossils vorkommt (Strouhal 1947; 1951, 120). Trotz alledem 
kann dessen Identifizierung mit P. amoenus nicht erfolgen, da die 
die artspezifischen Merkmale liefernden 1. Pleopoden des 6 unbe¬ 
kannt sind. 

Farn.: Armadillidiidae. 

Armadülklium (Armadillidium) cf. carniolense Verh. (Abb. 4 
u. Tafel 2, Fig. 3). 

Das Fossil weist stellenweise eine stärkere Versinterung auf, 
so daß die Grenzen zwischen den erhalten gebliebenen wenigen 
Körperabschnitten größtenteils nur schwer wahrnehmbar sind. 
Erhalten sind die linke und hintere Partie des Cephalothorax 
(cth) mit einem Stück der linken Stirnseitenkante, ferner vom 
1. Thorakaltergit (7) die Mitte und das linke Epimerum mit ver¬ 
mutlich bogenförmig eingebuchtetem Hinterrand und einem nach 
hinten vorspringenden Epimerenhinterzipfel, vom 2. Tergit (77) 
ein Großteil der mittleren Partie mit einem beträchtlichen Stück 
des gut erkennbaren Hinterrandes und schließlich noch ein kleines 
Stückchen vom 3. Tergit (777). 

Ohne Zweifel handelt es sich bei diesem Rest um die Gattung 
Armadillidium Brdt. Der nur wenig gewölbte, seitlich schräg ab¬ 
fallende Rücken, eine Avenn auch nur schwache Aufkrempung des 
Epimerenvorderzipfels des 1. Thorakaltergits, Avas in der Seiten¬ 
ansicht feststellbar ist, das normal große Epimerum des 1. Seg¬ 
mentes, dessen Seitenrand gleichmäßig gebogen und also vor dem 
Epimerenhinterzipfel nicht eingebuchtet ist, die glatte, ungekörnte 
Rückenfläche und die nicht lappenartig vorgezogene Seitenkante 
der Stirn lassen erkennen, daß die Rollassel zur simom-Gruppe 
(Strouhal 1927, 11, 12) gehört. Zwar ist die mittlere, für die 
Armadillidium -Arten überaus charakteristische Stirnregion nicht 
erhalten, trotzdem steht fest, daß die Assel eine Stirnplatte besaß, 
die mindestens dreimal so breit wie lang war. Es käme sonst nur 
noch eine höchstens zweimal so breite Avie lange Stirnplatte in 
Frage, doch ist eine solche bei den heutigen Arten stets nur zu¬ 
sammen mit einer Körnelung des Rückens anzutreffen. Die simoni- 
Gruppe, die sich mit der carniolense-opacum -Gruppe der Arma- 
^ZzYZmm-Untergattung Pseudosphaerium (V e r h o e f f 1931, 497) 
deckt, ist im Mediterrangebiet sehr artenreich; nur ZAA^ei Arten 
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dieser Gruppe kommen in Europa, auch noch weiter nördlich vor: 
das südwesteuropäische A. opacam C. L. Koch, das bis Nordeuropa 
geht, und das für uns besonders interessante A. carniolense Verh., 
eine südostalpenländische Art, die heute von Kroatien und Krain 
nordwärts bis Nord- und Oststeiermark verbreitet ist (Strouhal 
1951, 125). 

Ein Vergleich des Asselrestes mit einem Weibchen von A. car - 
niolense (10,5 mm lang), das vom Dornerkogel bei St. Erhard, Ost¬ 
steiermark, stammt, ergab eine weitgehende Übereinstimmung. Da 
aber artspezifische Merkmale nicht vorliegen, bleibt die Frage 
unbeantwortet, ob es sich auch um A. carniolense handelt oder um 
eine andere, diesem jedoch nachstehende, vielleicht auch heute 
nicht mehr existierenden Spezies. 

U.-Ordn.: Flabellifera. 

Farn.: Sphaeromidae. 

U.-Fam.: Pleistosphaerominae nov. subfam. 

Pleistosphaeroma hunclsheimensis nov. gen., nov. spec. (Abb. 5 
bis 7 u. Tafel 2, Fig. 4). 

Verhältnismäßig recht gut erhalten sind sämtliche Tergite des 
Rumpfes, während die inneren und ventralen Teile dieses Körper¬ 
abschnittes einschließlich der Beine nicht vorhanden sind. Der 
Thorax (Abb. 5) besteht aus 7 freien Segmenten; am Abdomen 
lassen sich 3 basale freie Segmente und das Telson unterscheiden. 
Das basale erste Segment ist wohl aus einer Verschmelzung der 
ersten drei Abdominalsegmente hervorgegangen. Der Cephalo- 
thorax ist nicht vorhanden. Er saß in einer breiten, flachen, abge¬ 
rundet-trapezförmigen Einbuchtung am Vorderrande des 1. Thora¬ 
kalsegmentes (Abb. 6). Der Rücken ist hochgewölbt, seine Seiten 
fallen steil ab; die Rückenfläche ist völlig glatt. Das 1. Tergit des 
Thorax ist länger und also größer als die folgenden gleich langen 
thorakalen Tergite. Jederseits hinten, von oben nicht sichtbar, hat 
das 1. Tergit (Abb. 5, 1) einen Längsspalt, der zwischen zwei rund¬ 
lichen Lappen liegt. Der quer verlaufende gerade Tergithinterrand 
geht seitlich in den nach vorn gebogenen Rand des äußeren 
Lappens, der gerundete Tergitseitenrand geht in den ebenfalls 
gebogenen Rand des inneren Lappens über. Die beiden das Schisma 
begrenzenden Lappen reichen gleich weit nach hinten. Die kleinen, 
mit den Tergiten verschmolzenen Epimeren der folgenden Thorakal¬ 
segmente II—VII und auch der drei basalen Segmente des Ab¬ 
domens sind außen einfach abgerundete Platten; der gerade Hinter- 
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rand aller dieser freien Segmente setzt sich außen direkt in den 
etwa kreisabschnittförmig gebogenen Epimerenseitenrand fort. Die 
größte Breite weist der Körper im Bereich des 5. Thorakalsegmen¬ 
tes auf. Das Abdomen (Abb. 7) nimmt nach hinten rasch an Breite 
ab. Das verhältnismäßig große Telson ist oben hinter der Mitte 
schwach buckelartig aufgetrieben, hinten an den Seiten ist es breit 



Abb. 5. Abb. 7. 

Abb. 5. Pleistosphaeroma hundsheimensis nov. gen. nov. spec. aus dem 
Altplistozän von Hundsheim, Seitenansicht, I—VII 1.—7. Thorakalsegment, 
1—5 1.—5. Abdominalsegment, t Telson, 10 X. 

Abb. 6. Pleistosphaeroma hundsheimensis nov. gen. nov. spec. aus dem 
Altplistozän von Hundsheim, 1. und 2. Thorakalsegment (/, II) von oben, 10 X. 

Abb. 7. Pleistosphaeroma hundsheimensis nov. gen. nov. spec. aus dem 
Altplistozän von Hundsheim, Hinterende, VII 7. Thorakaltergit, 1 —5 
1 .—5. Abdominaltergit, t Telson, 10 X. 

abgerundet, am Hinterrand in der Mitte im Bogen eingebuchtet. 
Von Uropoden ist nichts feststellbar, sie sind zweifellos rück¬ 
gebildet. Die Tergite zeigen Besonderheiten im Bau, die im Zu¬ 
sammenhang mit dem Vermögen der Tiere, sich zu einer Kugel 
vollkommen einzurollen, stehen. Das vorliegende Objekt befindet 
sich im Stadium der beginnenden Einrollung. Zu den Anpassungen 
an die Volvation zählen die seitlichen Einschnitte am 1. Thorakal- 
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tergit, in die die beim Einrollen sich znsammenschiebenden Epi¬ 
meralplatten der nachfolgenden freien Rumpfsegmente gelangen, 
ferner die Einbuchtung am Hinterrande des Telson und dessen 
ventrale, in der dorsalen medianen Beule des Telson sich äußernde 
Aushöhlung, die bei der Einrollung zur Aufnahme der vorderen 
Kopfpartie des Cephalothorax diente, wobei sich die beiden Körper¬ 
enden so aneinander schmiegten, daß es zu einem dichten Ver¬ 
schluß der Kugel kam. Die längeren, sonst vorragenden Antennen 
wurden dabei versteckt. Ganz das gleiche findet sich bei allen 
rezenten echten Rugiern 'unter den Isopoden. Auch die Rück¬ 
bildung der Uropoden geht darauf zurück. Länge: etwa 10 mm, 
Breite: 5 mm. 

Der zu einer Kugel einrollbare Körper, die 7 freien Thorakal¬ 
segmente und das große Telson charakterisieren das Fossil als 
Angehörigen der Familie Sphaeromidae. Es läßt sich aber in 
keine der von Hansen (1905, 98 ff.) unterschiedenen drei re¬ 
zenten Unterfamilien einreihen. Am 'nächsten steht es noch den 
Sphaerominae, doch zeigt es mehrere ursprüngliche Merk¬ 
male, in denen es sich weitgehend von dieser Subfamilie unter¬ 
scheidet, so daß die Aufstellung einer neuen Unterfamilie gerecht¬ 
fertigt erscheint. Ganz besonders die Epimeren der Thorakal- und 
Abdominalsegmente sind bei den Sphaerominen im Zusammenhang 
mit dem Einrollungsvermögen ganz andersartig und komplizierter 
gebaut. Die beiden Unterfamilien lassen sich folgendermaßen von¬ 
einander trennen: 

Pleistosphaerominae nov. subfam.: Die 1. Thorakal¬ 
epimeren hinten mit Schisma; die Epimeren des 2. bis 7. Thorakal¬ 
segmentes sind kleine, gerundete, mit ihrem Tergit ganz ver¬ 
schmolzene, von diesem auch nicht durch eine Längsnaht abge¬ 
sonderte Platten. 1. bis 3. Abdominalsegment zu einem einheit¬ 
lichen Segment völlig verschmolzen, 4. und 5. Segment des 
Abdomens und Telson sind freie, voneinander vollkommen ge¬ 
trennte und beweglich abgesetzte Segmente. Uropoden gänzlich (?) 
rückgebildet. 

Sphaerominae Hansen: Die 1. Thorakalepimeren ohne 
Schisma, an der Unterseite mit breiter Fläche. Die Epimeren 
des 2. bis 7. Thorakalsegmentes weit ausladend, rechteckig bis 
dreieckig und zugespitzt; sie sind mit ihrem Tergit verschmolzen, 
häufig jedoch durch eine Längsnaht von diesem abgesondert. 
1. bis 5. Abdominalsegment miteinander verschmolzen, dorsal nur 
durch unvollständige Querfurchen getrennt. Telson beweglich ab¬ 
gesetzt oder dorsal in der Mitte mit dem 5. Segment breit ver- 
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bunden und unbeweglich. Uropoden vorhanden oder rudimentär 
oder ganz rückgebildet. 

Pleistosphaeroma hundsheimensis erinnert in ihrem ganzen 
Habitus an die uropodenlosen Monolistrini, Subgenus Typlilo- 
spliaeroma Racov. des Genus Monolistra Gerstaecker und Sub- 
genus Vireia Vire des Genus Caecosphaeroma Dollf. (Racovitza 
1910, 681). Diese platybranchiaten Sphaerominen (im Sinne von 
Hansen 1905) führen, gleich den übrigen Monolistrinen, eine 
subterrane aquatile Lebensweise; sie sind Bewohner von Höhlen- 
gewässern. Monolistra ist, soweit heute bekannt, über den östlichen 
Teil der südlichen Kalkalpen mit seinen Vorgebirgen und die öst¬ 
lichen Randgebirge der Adria von den Monti Lessini und Colli 
Berici über Friaul, Krain bis Herzegowina verbreitet (Stammer 
1930, 304). Die Gattung Caecosphaeroma kommt einerseits in der 
Untergattung Caecosphaeroma in den ostfranzösischen Departe¬ 
ments Doubs und Jura, andrerseits in der Untergattung Vireia 
nordwestlich davon, in den Departements Cöte-d’Or und Yonne, 
vor (Wolf 1934—1938, vol. 3, 91). 

Nach Stammer (1930, 304) handelt es sich bei Monolistra 
„um eine zweifellos sehr alte Gattung mit geschlossenem Ver¬ 
breitungsgebiet, deren marine Vorfahren, sei es direkt vom Meere 
aus, sei es nach zuerst erfolgter Einwanderung in das oberirdische 
Süßwasser, von diesem aus zum Höhlenleben übergegangen sind“. 
Dasselbe gilt wohl auch für die binnenländische Gattung Caeco¬ 
sphaeroma und für die nun aus dem Gebiete der Hainburger Berge 
bekanntgewordene fossile Gattung Pleistosphaeroma. Nur steht 
nicht fest, ob P. lmndsheimensis auch schon eine Höhlenassel war; 
nach ihrer Auffindung in einer Felsspalte wäre es möglich. Jeden¬ 
falls ist sicher, daß sie, gleich den ihr am nächsten stehenden 
Monolistrinen, im Süßwasser gelebt hat. 

Ein Schisma an den 1. Thorakalepimeren von ähnlicher Aus¬ 
bildung wie Pleistosphaeroma, ebenfalls in Anpassung an ein 
vollkommenes Einrollungsvermögen, besitzen von den rezenten 
Isopoden die im Mediterrangebiet verbreiteten terrestren Schizi- 
d i i n a e (Arcangeli 1943—1948). Die Arten dieser A r m a- 
dillidiidae - Unterfamilie haben aber neben wohl ausgebilde¬ 
ten fünf abdominalen Segmenten nur ein kleines Telson, und, wie 
bei Armadillidium Brdt., liegen zwischen diesem und den Epimeren 
des 5. abdominalen Segmentes von den Uropoden die Exopoditen. 
Andrerseits hat Pleistosphaeroma auf den 1. thorakalen Epimeren 
keine Randfurche. Das Schisma dürfte demnach auf eine andere 
Art zustande gekommen sein und nicht Avie bei Schizidium Verh., 
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bei dem nach Verhoeff (1901, 36; 1923, t. 1, f. 8) die Coxopodit- 
rippe zum Seitenrande des Tergits geworden ist. 
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Erklärung der Tafelfiguren. 

Fig. 1 — 4. Isopodenreste aus dem Plistozän von Hundsheim (Niederöster¬ 
reich), phot. J. Petra k. 

Tafel 1. 

Fig. 1. Porcellio (Porcellio) cf. scaber Latr., -Teile des 1.—3. Thorakal¬ 
segmentes, 20 X. 

Fig. 2. Protracheoniscus (Protracheoniscus) cf. amoenus C. L. Koch, 
1.—6. Thorakalsegment, 20 X. 

Tafel 2. 

Fig. 3. Armadillidium (Armadillidium) cf. carniolense Verh., Cephalothorax 
und 1.—3. Thorakalsegment, 14 X. 

Fig. 4. Pleistosphaeroma hundsheimensis nov. gen. nov. spec., Seiten¬ 
ansicht, 14 X. 



